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2 Furnehmſte StreitFragen

Das J. Lapitel.
Von den furnehmſten Streit -Fra

gen zwiſchen denen Evangeli—
ſchen, und Papiſten.

Welches ſind die Lehren, worinnen die Pa
niſten von der Apoſtoliſchen, oder Ev

angeliſchen Kirche abgehen?
Eren ſind ſehr viel, ich will aber nur etliche da

vonerzehlen.

Die Papiſten lehren

J. Von der H. Schrifft:
Dieſelbe ware unzulanglich zur Chriſtlichen Re

ligion, uberdiß dunckel, und wollen nicht zulaſſen,
daß ſie von iederman geleſen werde.

Hingegen lehren wir Evangeliſche:

Alle Schrifft von GOtt eingegeben, ſey nutze
zur Lehre, zur Straffe, zur Beſſerung, zur Zuchti
gung in der Gerechtigkeit, daß ein Menſch GOttes
ſey vollkommen zu allem guten Werck geſchickt. 2.
Tim. IIl. 16. 17. Und halten Chriſti Wort in
Ehren, wenn er ohne Ausnahme befiehlet: Su—
chet in der Schrifft, denn ihr meynet ihr habt das
ewige Leben darinnen, und ſie iſts die von mir zeu—

get. Joh. V, 39.

Die



der Evangeliſchen mit den Papiſten 3
Die Papiſten lehren:

2. Von der Vergebung der Sunden
und Rechtfertigung eines Men

ſchen fur GOtt:
Der Menſth werde gerecht, und ſeelig fur GOtt

durch ſein eigen Verdienſt, und Wercke, und nicht
eintzig, und allein durch die Gnungthuung Chriſti.

Wir Evangeliſche lehren:
Die Menſchen waren allzumahl Sunder, und

mangelten des Ruhms, den ſie an GOtt haben ſol
ten, und wurden ohne Verdienſt gerecht aus ſeiner
Gnade. KRom. III. 23. 24. Weil wir nun wiſſen,
daß der Menſch durch des Geſetzes Werck nicht ge—
recht werde, ſondern durch den Glauben an JEſum
Chriſtum, ſo glauben wir auch an JEſum Chriſtum,
auff daß wir gerecht werden durch den Glauben an
JEſum Chriſtum, und nicht durch des Geſetzes
Werck. Denn durch des Geſetzes Werck wird kein

Fleiſch gerecht. Gal. II. 16.

Die Papiſten lehren:

3. Von dem H. Abendmahl:
In demſelben wurde a) das Brod in den Leib

Chriſti, und der Wein in das Blut Chriſti ver
wandelt. b) Das Brod in demſelben ſey, wegen
der Vereinigung mit dem Leibe Chriſti, anzubeten,
und c) von denen, die keine geweiheten Prieſter
waren, nur das geſegnete Brod, und nicht zugleich
auch der geſegnete Wein, im Heil Abendmahl zu
genieſſen.

A Wir
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4 Furnehmſten Streitfragen

Wir Evangeliſche lehren:
a) Jn dem H. Abendmahl bleibe Brod, und

Wein, was ſie waren, der Leib und Blut Chriſti
auch; es wurde aber eines mit dem andern genoſſen,

und ſey das Brod der Leib Chriſti, und der
Wein ſey das Blut Chriſti. b) Wir ſolten
das geſegnete Brod nicht anbeten, ſondern damit
machen, was uns befohlen ware, es nehmen, und
eſſen. c) Es ſolten alle Chriſten, ohne Unterſcheid,
ſo wol das Brod, als auch den Kelch, geniſſen, indem,
der HErr Chriſtus geordnet, daß wir nicht nur bey
ſeinem Abendmahl ſeinen Leib, unter dem Brodte, eß
ſen, ſondern auch ſein Blut, unter dem Weine,
trincken ſolten, und noch darzu ausdrucklich bey
Darreichung des Kelches geſagt: Trincket alle
daraus! welchem die Junger auch befohlner Maſ—
ſen nachgekommen, wie ſolches Matth. XXVI, 26. ſqq.
Marc. XIV, 22. Lue. XXII, 19. und Paulus 1. Cor.
XI, 23. bezeugen.

Die Papiſten lehren:

4. Von der Meſſe:
Es ſey die Darbringung des geſegneten

Brodts von dem Prieſter ein wahrhafftiges Ver
ſohn-Opffer, dadurch der Leib Chriſti dem himm
liſchen Vater fur Lebendige und Todte auffge
opffert wurde.

Wir Evangeliſche lehren:
Chriſtus ſey einmal geopffert wegzuthun vieler

Sunde. Hebr. IX. 28. Und da er ein eintzig Opf—
fer



der Evangeliſchen mit den Papiſten. 5
fer fur die Sunde geopffert, das ewiglich gilt, ſitze
er nun zur Rechten GOttes, und warte hinfort, bis
daß ſeine Feinde zum Schemel ſeiner Fuſſe geleget
werden. Denn mit einem Opffer habe er in E
wigkeit vollendet, die geheiliget werden. Hebr. X,

12. 13. 14.
Die Papiſten lehren:

5. Von den Engeln, und den Heili—
gen im Himmel, ſonderlich der

Maria:
Man .ſollte ſie, als Furbitter, anruffen, und ſein

Vertrauen auf ſie ſetzen.

Wir Evangeliſche lehren:
Der Maun ſey verflucht, der ſich auff Men

ſchen verlaſſe, und halte Fleiſch fur ſeinen Arm, und
mit ſeinem Hertzen von dem HErrn weiche, Jer.
xvIl.c. Und beobachten das, was dorten dem from
men Johanni befohlen wurde, als er fur einem Engel

niederfallen wolte, und derſelbe zu ihm ſagte: Siehe
zu, thue es nicht, ich vin dein Mitknecht, und deiner
Bruder, und deren, die das Zeugniß JEſu haben.
Bete GOtt an! Apoc. XIX, 1o.

Die Papiſten lehren:

6. Vonden Verſtorbenen:
Man ſolte opffern, und beten fur dieſelbigen.

Wir Evangeliſche lehren;
Die, ſo in dem HErrn ſturben, waren ſelig von

nun an, Apoc. XIV, 13. und bedurfften alſo unſers

Az Ge—
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6 Furnehmſte Streit-Fragen
Gebeths nicht; die aber m ihren Sunden ſturben ka
men an den Ort der Quaal, Luc. XVI, 26. und denen
hulffe unſer Gebeth nicht.

Die Papiſten lehren:

7. Von dem Zuſtande nach dem
Tode:

Daß die Gottloſen zwar in die Holle, die
Frommen aber nicht alſo gleich in den Himmel, ſon
dern vorhero in das Fege-Feuer kamen, darinne ſie
fur ihre Sunden buſſen muſten.

Wir Evangeliſche lehren:
Wer da glaubete, und getaufft wurde, der wur

de ſelig, wer aber nicht glaubete, der wurde verdam̃t.
Marc. XVI, 16. Der Gerechten Seelen waren in
GoOttes Hand, und keine Ovaal ruhrete ſie an.
Sap. III. n. Und wie der Schacher, der ſich zu Chri—
ſto bekehret, ſo gleich nach ſeinem Tode die Warheit
der Verheiſſung Chriſti genoſſen: Heute! heute wirſt
du mit mir im Paradieſe ſeyn. Luc. XAIII, 43. alfv
waren auch die Todten, die in dem HErrn ſturben,
ſeelig von nun an. Ja der Geiſt ſage: Sie ruheten
von ihrer Arbeit, und ihre Wercke folgeten ihnen
nach. Apoc. XIV. 13.

Die Papiſten lehren:

8. Von der Kirche.
Jhre Kirche, wieſie itzo iſt, ſey allein die wahre,

rechte, Apoſtoliſche Kirche, die andern aber, ſo es
nicht mit ihr hielten, waren ſolches nicht.

Wir Evangeliſche lehren:

Die



der Evangeliſchen mit den Papiſten. 7
Die wahre Kirche ſey diejenige, welche der Leh

re Chriſti, und ſeiner Apoſtel beypflichtete, und kon
ne Niemand einen andern Grund legen, auſſer dem,
der geleget iſt, Chriſtus JEſus. 1. Cor. III. 11.
Welches aber die Papſtliche Kirche in den aller—
wenigſten Glaubens-Articuln thut, wie ſolches zum
Theil aus dem, was ietzo iſt geſagt worden, zu ſe

hen iſt.
Die Papiſten lehren:

9. Von dem Papſte:
Er ſey a) das Haupt der Gemeine. b) Chriſti

Stadthalter auff Erden. c) Ein allgemeiner Rich—
ter aller vorfallenden Streit-Sachen in der Reli—

gion, und uber die Schrifft ſelber, dazu d) keiner
Obrigkeit unterworffen. Furſten, Konige, Kayſer
aber waren ihm unterthan, und konnten ſie von ihm
ab und eingeſetzt werden.

Wir Evangeliſchen lehren:
a) Chriſtus ſey das Haupt der Gemeine. Ephk.

V, 23. Col. J. 18. b) Die weltlichen Konige herr
ſcheten, und die Gewaltigen heiſſe man anadige
Herren. Chriſti wahrhafftige Junger aber nicht
alſo, ſondern der Groſte unter ihnen ſolte ſeyn, wie
der Jungſte, und der Furnehmſte wie ein Diener.

Luc. XXII. 25. 26. c) Daß, wenn auch ein Engel
von Himmel kame, und predigte ein ander Evange
lium, der ware verflucht. Gal. J. 8. d) Chriſti
Reich ſey nicht von dieſer Welt, Jon. XIIX, 36. ſon
dern, iedermann ſolte unterthan ſeyn der Obrigkeit,
die Gewalt uber ihn hat, und wer ſich der Obrig—

A4 keit



Vortheile eines Evangeliſchen
keit wiederſetzte, der wiederſtrebete GOttes Ord—
nung. Rom. XIII. 1. 2.

Das lII. Capitel.
Von dem Vorzuge der Evangeli—
ſchen Religion fur der Papſti—

ſchen.

Was ſoll einen Evangeliſchen bewegen bey
ſeiner Religion zu bleiben, und ſich hin—

gegen vor der Papſtiſchen zu hut
ten.

SOnderlich funff Urſachen. Denn
22

J.

Ein Evangeliſcher kan ſeines Glaubens gewiß
ſeyn, indem er ſich an das unbetrugliche Wort
GOttes in der Schrifft halt. Er weiß, an welehen
er glaubet, und iſt gewiß, 2. Tim. J. 12.

Ein Papiſte hingegen muß nothwendig bey ſei—
nem Glauben voller Zweiffel bleiben, indem er ſich

auff die Ausſpruche der Vater, der Conciliorum,
des Papſts, und ſeiner Lehrer, die alle irren konnen,
und auch unzehlich mal geirret haben, grunden, und
blindlings glauben muß, was die Kirche glaubt, von
der er doch nicht einmahl recht weiß, ob es die wahre,
oder falſche Kirche ſey?

2.
Ein Evandgeliſcher iſt verſichert, daß er in ſei—

nem Thun, als welches er nicht anders, denn nach
GOttes Jbillen einzurichten, angewieſen wird,
GOtt wohlgefallig ſeh.

Ein



vor einen Papiſten. 9

Ei Papiſte hingegen macht ſich bey ſeinem ſelbſt
erwehlten Gottesdienſte, der Wallfahrten, des Klo
ſterLebens, der Geiſſelung, gezwungener Enthaltung
von der Ehe, Singen und Beten in einer unbekanten
Sprache, Faſten ohne Hunger, und Durſt und an
dern nirgendswo von GOtt ihm gebothenen, ja aus
drucklich verbothenen Dingen, deſſen ſchuldig, was
Chriſtus ſagt: Vergeblich dienen ſie mir, dieweil ſie
lehren ſolche Lehre, die nichts, denn Menſchen Ge—
bothe, ſind. Matth. XV., 9.

3.
Ein Evangeliſcher kan in Trubſal, und Elende

ſich Troſtes erholen, q) aus heiliger Schrifft, b) aus
dem Verdienſte Chriſti, c) aus der Kraft ſeiner
Tauffe, d) aus dem wurdigen Gebrauch des heili—
gen Abendmahls, e) aus der Vergebung der Sun
den in dem Beichtſtuhle, aus der Erhorung ſei
nes Gebets.
Ein Papiſte hingegen, dem die Bibel zu le
ſen verboten wird, a) muß ſich bloß mit dem be
helffen, was man ihm vorſagt. b) Er wird ge—
wieſen auff das Verdienſt ſeiner Wercke, an de
ren Vollkommenheit er billig zu zweiffeln hat. c)
Er kan ſich ſeiner Taufſe nicht getroſten, indem,
nach dem Vorgeben ſeiner Kirche, die Tauffe an
ihm nicht krafftig geweſen wäre, wo die Intention
des, der ihn getaufft, nicht dahin gegangen, ſo auch
der Papſt felbſt nicht wiſſen kan. d) Er kan ſich
des heiligen Abendmahls nicht getroſten, in
dem, da Chriſtus daſſelbe unter zweyerley Geſtalt
eingeſetzt, und er es nur unter einerley Geſtalt

Ap em



10 Vortheile eines Evangeliſchen
empfahet, er nicht anders dencken muß, als daß
ſelbiges ſo wenig ein Sacrament ſey, als die Tauffe
ein Sacrament ware, wenn dabey nur das Waſſer,
und keine Worte, oder nur die Worte und kein
Waſſer, gebrauchet wurde. c) Er kan ſich ſeiner
Abſolution nicht getroſten, indem er berichtet iſt, daß,
welche Sunden er dem Beichtvater nicht angebe,
ihm auch nicht vergeben wurden, und alſo immerzu
zweiffelhafftig ſeyn muß, ob er nicht eine, oder mehr,
vergeſſen? Denn wer kan mercken, wie offt er feh
le? Pſalin XIX, 13. ſ) Er kan ſich auch nicht der
Erhorung ſeines Gebeths gettoſten, indem man ihn
beredet, daß er daſſelbe nicht unmittelbar vor GOtt
bringen durffte, ſondern ihn, als einen harten Herrn,
anzuſehen hatte, den er durch die verſtorbenen Hei
ligen (von welchen er doch nicht verſichert iſt, daß
ſie was von ſeiner beſondern Noth wiſſen, oder, ſo
ſie es wuſten, ſich ſeiner bey GOtt annehmen konn
ten, und wolten,) anruffen muſſe, daß ſie fur ihn ein
gut Wort ſprachen.

4.Ein Evangjeliſcher iſt ſeiner Seeligkeit, wofern
er ſich an ſeinen HErrn JEſum beſtandig halt, ge
wiß verſichert. Denn er weiß, daß, wer an JEſum
glaubt, nicht ſoll verlohren werden, ſondern das ewi

ge Leben haben. Joh. III. 16.

Ein Papiſte hingegen wird gelehret, daß Nie—
mand ſeiner Seeligkeit ordentlicher Weiſe konne
gewiß ſeyn, ja wer das ſagte, daß er ſeiner See
ligkeit gewiß ware, der ſolte anathemalitiret, und

ver



vor einen Papiſten. 11
verdammt ſeyn. Uberdiß, daer 1) ſeine Seeligkeit
durch gute Wercke ſich verdienen, oder auff anderer
gute Wercke, deren vermeynte Verdienſte er ſich er
bitten, oder erkauffen konte, verlaſſen ſoll; zu dem
2) nicht weiß, ob die himmliſchen Heiligen, die er
deßwegen anrufft, etwas bey GOtt vor ihm ausrich
ten, auch 3) niemahls der volligen Vergebung ſei—
ner Sunde recht verſichert iſt, ſo muß er immerzu
im groſten Zweiffel ſtehen, ob er ein Kind der ewigen
Seeligkeit ſey?

5.Ein Evangeliſcher kan, als ein Glaubiger, mit
Freudigkeit ſein Leben beſchlieſſen, indem er weiß, daß
die in dem HErrn ſterben, ſelig ſind von nun an, und
ihre Seele alſo gleich zu GOtt komme.

Ein Papiſt hingegen kan das nicht thun. Denn
auſſer dem, daß er, als nur itzo geſagt worden, ſei—
ner Seligkeit halber allezeit in Zweiffel bleibt, ſo
hat man ihn beredt, daß niemand in Himmel kom
me, er buſſe denn vorher auff eine gewiſſe, und insge
mein ſehr lange Zeit ſeiner Sunden wegen in dem ſo
genannten Feue-Feuer, welches ſie ſo hefftig, als die
Holle ſelbſt beſchreiben, daruber die armen Leute wel

che es nicht beſſer wiſſen, erzittern, und verzagen
mochten.

Solche Gluckſeligkeit nun, die ein Evangeliſcher

in Anſehen ſeines Glaubens, Wandels, Troſtes, Ge
wißheit ſeines Heyls, und Freudigkeit in ſeinem To
de, hat, ſoll ihn billig bewegen, uber diefelbige auff das
ſorgfaltigſte zu halten, und hingegen ſich fur einer ſol
chen Religion, welche dergleichen nicht hat, ſondern
in lauter Zweifel fuhret, auff das allerfleißigſte zu

hüten. Das



12 Abgelehnte Verleitung

Das III. Capitel.
Von etlichen Einwurffen, welche die

Papiſten denen Evangeliſchen
machen.

Es ſcheinet aber doch, daß die Papſtiſche Reli
gion viele Vortheile habe fur der Ev

angeliſchen, um derer willen ſie
vor dieſer zu erwehlen ſey?

(SS ſcheine wie es ſcheine, ſo iſts dennoch damit
V nichts anders, denn ein bloſſes Blendwerck.

Man giebt fur:
1. Die Papſtiſche Religion ſey alter, als die

Evangeliſche.
Darauff kan man antworten:a) Das hatten die Juden, und Heyden auch zu de

nen Apoſteln ſagen, und das Alterthum ihrer Reli
gion furwenden konnen, wurde aber darum die Chriſt
liche nicht die rechte geweſen ſeyn?

b) Nicht eine iedwede Religion, ſo die alteſte iſt, iſt
darum vor der andern zu erwehlen. Denn die Judi
ſche iſt auch älter, als die Papſtiſche, welcher Papiſt
wolte darum ein Jude werden?

c) Es iſt falſch, daß die Papſtiſche Religion al—
ter, als die Evangeliſche ſey. Denn, die Evan
geliſche Religion iſt nicht von Luthero auffge
bracht, ſondern nur von Luthero wiederum
hervor gebracht, und keine andere, denn welche
Chriſtus, und die Apoſtel gelehret. Die Papſti
ſche aber durch Liſt, und Boßheit der Papiſten
mit Hinzuthuung allerley Jrrthumer, und Ver

ſchwei
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ſchweigung der rechten Lehre, nach und nach auf—
gekommen.

Sie geben fur:
2. Jhre Religion habe ſich ſehr weit ausge

breitet, und ware demnach, als der groſſere
Hauffe, vor der Evangeliſchen anzunehmen.
Darauff kan man antworten:

a) Das hatten die. Heyden, und Juden auch den
Apoſteln bey Vortragung der Evangeliſchen Reli
gion konnen einwenden.

b) Der groſte Hauffe iſt darum nicht der beſte,
Die Turckiſche, inſonderheit aber die Henydniſche,
hat ſich noch weiter ausgebreitet, denn die Papſtiſche,
wer wolte aber dieſer Urſachen halber einer von die—
ſen beyden Religionen beyfallen?

o) Die Kirche Chriſti iſt allezeit ein kleiner Hauffe
geweſen, wirds auch bleiben. Denn viel ſind be
ruffen, aber wenig auserwehlt. Matth. XX., 16.

Sie geben fur:
3. Jhrer Religion waren ſo viel hohe Haupter,

und hochgelahrte Leute zugethan.
Darauff kan man antworten:

a) Das hatten die Juden, und Heyden zu Chriſti
Zeiten auch ſagen konnen. Denn ſie hatten Konige,
Schrifftgelehrten, und Philoſophos, aber darum war
ihre Religion nicht vor der Chriſtlichen zu erwehlen.

b) Man muß nicht ſehen, was groſſe, und klu
ge Leute thun, ſondern ob daß, was ſie thun, auch
recht ſey? Salomon, Jerobeam, Manaſſe waren
groſſe Herren; die Pharifaer, und Schrifftge

lehr



14 Abgelehnte Verleitung
lehrten zu Chriſti Zeiten, und unter den Heyden
Plato, Ariſtotelus, Epicurus, waren hochweiſe Man—
ner. Wurden denn darum andere recht gethan ha
ben, daß ſie ihrem Exempel in der Abgotterey, und
andern Jrrthumern, gefolget? Groſſe Leute fehlen
auch. Pſ. LxII, 1o.

c) Solcher Beyfall machet die Religion mehr
verdachtig, als richtig. Denn es heiſt: Sehet an,
lieben Bruder euren Beruff. Nicht viel Weiſen
nach dem Fleiſch, nicht viel Gewaltige, nicht viel
Edle, ſind beruffen, ſondern was thoricht iſt vor der
Welt, das hat GOtt erwehlet, daß er die Weiſen
zu ſchanden mache, und was ſchwach iſt vor der
Welt, das hat GOtt erwehlt, daß er zu ſchanden
mache, was ſtarck iſt. Und das Unedle fur der
Welt, und das Verachtete hat GOTTerwehlet,
und das da nichts iſt, das er zu nichte mache, was
etwas iſt. 1. Cor. J. 26.

Sie geben fur:
4. Es ſey bey ihrer Religion mehr Profit zu

machen, indem man dabey ſeine Beforderung
haben, ſein Brod finden, und andere Vortheile

erlangen konte, die man bey der Evan
geliſchen nicht fande.

Darauff kan man antworten:
a) Das hatten die Juden, und Heyden auch zu

denen Apoſteln ſagen konnen.
b) Der vermeynte Vortheil bey denen, ſo zur Pa

piſtiſchen Religion treten, iſt ie zuweilen ſehr ſchlecht,
und das Verſprechen groſſer, denn das Halten.
Uberhaupt klingt das Argument nicht beſſer, als

wenn



zum Abfall. 19
wenn ehemahls der Teufel zu Chriſto ſagte: Diß al
les will ich dir geben, wenn du niederfalleſt, und
mich anbeteſt. Matth. IV, 9.

c) Die Religion iſt von GOtt nicht geordnet zu
der weltlichen Gluckſeligkeir, ſondern zu Erlangung
der ewigen Seligkeit. Was hulffe es dem Men
ſchen, wenn er die gantze Welt gewonne, und neh—
me Schaden an ſeiner Seele? Matth. XVI, 26.

Sie geben fur:5. Wir Evandgeliſche ſtunden ihnen zu, daß

nicht alle in der Papſtiſchen Religion verlohren
giengen, ſo konte man ja nebſt der ewigen See

ligkeit auch zu gleich die leibliche Gluck
ſeligkeit mit nehmen.

Darauff kan man antworten!
a) Das hatten die Juden auch vormahls zu denen

Apoſteln ſagen konnen, indem in ihrer Religion Abra
ham, Jſaac, Jacob, und andere Vater, ſelig wor
den. Ja, man konnte ſolches wieder die Papiſten
ſelbſt gebrauchen. Denn da ſie auch nicht alle in
unſerer Religion verdammen, ſo mochte man ſagen:
Daß, bey ſich ereignenden Fall, da einer es in leib
lichen Dingen bey uns Evangeliſchen beſſer haben
konte, als bey ihnen, er darum zu uns treten ſolte.
Was fie nun hierauff antworten, konnen wir ihnen
ſo dann wiederum antworten.

b Es iſt bey der Religion das ſicherſte zu erwehlen.
Nuñ aber iſt es zwar nicht ſchlechter Dings un
moglich bey der Papiſtiſchen Religion ſelig zu wer
den, aber doch uberaus mißlich, indem die Abfuh—
rung auff ſo viel Jrrwege unter tauſenden kaum ei
nen laſt in Himmel kommen.

c) Die
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J

JII c) Wie Papſtiſche Religion iſt auff zweyerley Wei
af! ſe anzuſehen, ſo ferne ſie noch ctwas von der Lehre
J unſers Heylandes, und ſeiner Apoſtel in ſich faſſet,
kinſ. welchem nach ſie auch noch den Nahmen behalt, daß
4 ſie eine Chriſtliche Religion heiſt. 2) So ferne ſie

hiernechſt ſolche Lehren fuhret, welche von der Lehre
Chriſti, und der Apoſtel nicht nur abgehen, ſondern
auch gar derſelben zuwieder ſind, und dieſem nach

heiſt ſie die Papſtiſche Religion. Bleibt es nun
bey jenem, ſo kan man in derſelben noch einiger maſ

f

J

9 r. Joh. I.7.

J

ſen ſelig werden, ſo doch, als durchs Feuer. 1. Cor.

Aa!
III, 15. Bleibt es aber allein bey dieſem, und wird je
nes druber vergeſſen, oder beyſeite geſetzt, ſo iſt es

ni unmoglich in derſelbigen ſelig zu werden. Dennautn

rin gegeben, darinnen ſie ſolten ſelig werden, denn JE—
TI

das muß unverandert bleiben: Es ſey in keinem an
J dern Heyl, auch kein ander Nahme den Menſchen

ſus Chriſtus. Act. IV. 12.
J Kindlein, laſt euch Niemand verfuhren!

J

Laß mich
Dein ſeyn, und bleiben,

Otreuer GOtt, und HErr!
JVon dir laß mich nichts treiben,
Halt mich bey reiner Lehr.
Von dir laß mich nicht wancken,

Gib mir Beſtandigkeit,
Dafur will ich dir dancken

Hier, und in Ewigkeit.

vdg vrg ove d ig
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